
2?6 SechsierTheil/von den Kranckheiten
Em kurtzes Hauß ReglMmt
zur Zeit der Pefiilentz/ damit sich ein
Haußvatter sampt seinem Oesind durch Got¬

tes Gnade bewahren kan; gestellt von
«D.Wolffgang Meyer/zu

Nechst stetigem Gebet und heimlichem Vcrlrauenzu
GÖtt / smd zweyerley Mege sich vor der ansteckenden
Seuche der Pesiilcniz zubcwahren.

Erstlich/ daß man den Ort/ da diese grosse Seuche
regieret/meide/woes ohne Nachtheil Christlicher iiebc/
lmdeinesjedenBeruffundschuldigerPsticht geschehen
kannach dem Spruch alter verständiger ieme:

Das ist:
Damit dich nicht die Pest ergreiss'/ und

werffe nieder/
So mach' dick bald hinweg fleuch' weit/

und komm sparh wieder.
Zum andern/ soll man gut Regiment halten/ den

teil, reinigen / das Hertz lind die andern vornehmsten
Glieder starcken/ wie folget:

I. Von der Reinigung des ieibes und
der Diät.

Hierzu gebrauchet man die gemeine PesiiKnßpilKn
zweymal/ oder doch zum wenigsten einmal m der Wo.
chen/ «twa 3i- auffeinmal / oder auch weniger/ lochet»
nes jeden Stärcte und Nochdurfft.

Man soll auch die Gemach und Kammern rein hat«
«n/ »nd darinnen ränchem mit Wermuch/ Quendel,

Dosten/



der Fiebern und HergGungen. 57?
Dosten/ Wachholderholizund Beern/ des Tages
zwey oder drey mal.

Die Fenster gegen Mittag und Nidergang soll man
verschlossen halten / auch die andern bey trüben Wet,
«r nicht eröffnen/sondern wann es schön helle ist und
die Sonne aUberett eine / zwey oder drey Stunde ge«
schienen hat.

Es ist auch gut / daß man frühe helle und liechte
Flammen Halle von Wachholderholtz/Eichenholß und
iaub.

Man muß auch taglich gute Maas halten im Essen
und Trlnckcn/anch nicht zugleich Fleisch und Fische/ o>
der sonsten mancherley nngleiche Kost essen/Trunckc!,.
heit und, allerley Ubcrfüllung meiden/ und doch nicht
lange Hunger oder Durst leiden.

Des Obstes und der Milch sollmansich enthalten/
auch sonsten nicht viel süsser Speise essen.

Die Fische so man sauer zubereitet/ mag man wohl
essen.

Man breche auch dem Schlaf ab/ doch nicht über
die natürliche Nochdurfft.

De Ocffnung des Wbs Halle man in gewohnlichem
Gang.

Das Baden unterlasse man nicht / wann man sich
daran gewöhn« / allein hü« man sich vor denen Sm<
den/darinnen viele zugleich/ und etwa inliciree Kettle
baden.

II. Vorder Slärckungdesieibs/und
was man täglich wider das Gisst ge»

brauchen solle.
1. Will man schwitzen/ so nehme man des besten

Theriacks oder Mithridats 3j. oder Zij. in;. ioffel vcll
Saurampffer,oder Cardebcnedictenwasserzerrieben/
des morgends umb z. Uhr/ decke sich darauff zu / und

S 3 schwitze/
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273 Sechstes Theil/von denKranckhrism
schwitze / truckne hernach den Schweiß linde ab / und
«bereite sich n<chr/daßmannickt kalt werde.

2. Des Tages nehme man der Küchlein I^Kci-an-
tjz;,odcl 4 ein/morgcnds wann manauffg<,?anden.

;. Über den dritten Tag von der Kömgeiatwerge
einer Castanien groß.

Es wird aber diese iatwerge also bereitet:
i^. Felgen Iij. Welscher Nüßkern Zj. Weinrauten

M. Saliz 3l- schneide diese Smcke klein/ und siosse sie
wohl untereinander/ daß es wie ein Teig oder iatwcrge
werde.

4. Tormemill/ Iudenapffelsaamen/ Angelicksaa»
mcn/iTaroebsnedlctcn/icdesZs. gepulvert.

Hlcvon nimmt man in dem Winter A- in gutem
Wem««/ in dem Sommer aber m schönem weißen
Roscnwasser.

5. W,chholdelbeern über Nacht in Essig gebest.
6. El» Zweiglein oder;. Wemrauten mit ein we»

wnig Sa!>z zu sich genommen/ istauch gut wider das
Gssi,

I^Z. Von diesen Mitteln tan eines umb das andere

III. Vor die böse <lusst.
Wann man in die iufft gehen will/ so nehme man

Roscnwasser mit Weinessig vermischt / und bestreiche
das Angesicht damit.

Item/2öe> muth oder Rauten in Wein gesotten/
die Nasenlocher/Mllnd/ikppen und Hände damit be»
strichen/ist auch gut.

Item/ iorbeerblättcr in Wasser gesotten/ und dassel,
be auch als" angestrichen.

Item/ ein remes Schwammlein genommen/ il,
Rautentafft mit Weinessig vermischt eingeneM/ und
in einem durchlöcherten Knovssbep sich getragen.

Man
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Man sollauch nicht nüchtern außgehen / und ver,

dächnge stickende Oemr/ so vlel müglich/mciden.

Wann einen die Kranckheit ansiiesse.
Soll er i. von Stund an zur Ader lassen; 2 das

Henzstarcken; ;. das Gifft durch den Schweiß auß»
nciben.

Wann keinBellle oder Geschwer vorhanden isi/kan
man an dem rechten Arm lassen die Heryader/ die ieber,
ader/cder wie man sie habenkan/deßgletchtndie Rosen»
ader an beyden Beinen.

Wann aber einem etwas auffgefahren/so lasse er alle»
zeit> und zwar alsbald eine Ader gegen der bösen Seiten
«ber.

Also wann einem hinter den Ohren / an dem Hals
oder Kopff etwas auffgefchren / soll er alsobald die
Hauptader lassen.

Ware es aber an dem Arm/umb die Br«»si oder Rü»
cken/so lasse er die ieberader.

Ist es in der Weiche oder umb die 5cnden / so lasse er
dieAder an der kleinen Zähen desFußes selbigerSeiten.

Da es aber einem bey der Scham auffgefayren wä»
re/ so lasse er die Rosenader inwendigan dcmFuße bey
dem Knöchel; Man tan 2.5.4.5. oder 6. Unizen/ mehr
oder weniqer/lassen/ nachdem einer blutreich und siarct
vonKrafftenist.

Es soll auch allezeit vor dem Aderlässen ein Stuhl»
gang gehalten werden/ man errege ihn mit einem Zäpf«
lein/ oder nut einem linden Clistier/ wie man tan/ so ist
es gm; und ist bey dem Aderlässen nicht zu achten/ob es
Tag oder Nacht seyc/odcr zu welcher Stunde es gesche«
he/ nur daß es alsobald geschehe.
Noch etliche Mittel so D Meyer verordnet.

Man soll alle Tage «was brachen/ als
S 4 Den
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Den i. Tag/ohngehl'is. Pestilcnßplllcn.
Den ^.von des Holiigs«ialw<rge oben beschrieben/

einer Hasclnüß,groß.
Den;. Tag/1.2. oder;, von den IHerantii Kuch«

leiil.
Den 4. Tag/Wachholderbecrnin Essig gebeißt.
Den s. Tag/wieoer die Pcstcklnzplllen.
Den 6. Tag wieder die iaewerge.
Den 7. Tag/ein Trunckleln von Rosen wasser/weis<

sem Mein und Rosencssig/ nehme eines so v«lals des
andern/wohl vermenge/1. toffclvoll/;. oder 4. mtt ein
wenig gcstossencm ZUtwcr.

Also wirst on die Woche zu Ende bringen / und kanst
n,ic der folgenden wieder ausdicse Weise anfangen unb
fortfahren.

In dem Mund zu hallm/wan« man au^
gehen will.

Ein Stückleinrother Myrrhen/oder ein Stücklein
Angelica Mel/ierwnr<z/Biebermll/ Diptam/ Zittwcr/
EnMn/ Baldrian, man kan anck hiemit täglich umb<
wechseln / und mit ememjcden die Myrrhen zugleich/
oder auch absonderlich gebrauchen.

Man ean auch die Naßlocher mit der iatwergcIe,
streichen-

Rauch-Kuchlem-
w. W«'nrauten/ iorbeern/ WacHolderbeern/je,

des^i. In^ber ZK. stosse es klein , und laß es in Essig
lmo halb Rofcnwasserzergehen; mache Küchlein dar,
miß und wann sie tructcn worden / so brauche sie zum
räuchern.

Biß Hieher die K.cmcck'2 von D. Woljfgang
Mepern allffgese^el und verordnet.
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Em kmßcr Bericht von dem Aderlassen

in Pesi.Zetten.
Nach dem das Gifft auß eigener Natur und Pin.

prictat mit aller Gewalt stracks zum Herren gehet und
tringet / nnd wo dasselbe von Gifft eingenommen/ kein
Mittcl^tzer Aderlässen hilfft/ demnach mußmangute
Achtling haben / daß indcmc man des Adcrlassens er¬
wartet/ und sich darzu bereicee/das Hcriz nicht überwäl¬
tiget werde.

Und weilen auß diesem Grund und nicht ohne Ur>
fach etliche Aerzte bald in» Anfang zu ldcn Schweiß,
träncken lznd ^xpuKIven rathen/ und darnach die Ader
lassen; als ist auch mein Rath/daß man/da 6. odo 8.
Stunden vergangen / oder der Mensch auff die mte.
itiangeschlafen/ alsowldund lmmecii^tc Schweiß,
lrancke und andere Lxpulliven gebrauch« / »md mit
dem Aderlassen / sonderlich so der Mensch nicht blut,
reich wäre / einhalte / dann dieweil das Gifft allbereit
zum Herren «ringet/ wird es in dem Fall durch Ader»
jlassenschwerlich tonnen cmßgetrieben und weggenom,
mcn werden.

Ist der Mensch volle Geblüt/und eine Ader zu lassen
nothig/so lasse man 2. Sluudc nach dem Gebrauch der
^x^ulsiven die Ader an einem Ort/nach dcm das Gifft
cuißget! »eben wird; und soll die Ader an der Seiten/da
derGeschwulstund Schmerize ist/gelassen werdcn/und
nicht auffdcr andern Selten gegen über / wlc etlicher
Balbicrer Gewonheit ist.

Demnach da Geschwulst/AposiemenoderSchmer«
M am Haupt/ Hals / Nacken / oder hinder den Ohren
auß schlüge/ soll die Hauptader an dem Arm oder auff
der Hand an derselben Seiten gelassen werden.

Wo sich aber solches auffder Schulder/ unter der»
Armen oder auffder Brust erzeiget/ soll man dic^eber,

S 5 «der/
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tcn lassen.
Da aber solches am Gemachte inwendig an dem

Bein geschehe/ so muß die 82pliXna, die Rosenader ge<
n>m»t/t!>wendigand<mFllß/ und bey ieib »nd icben
nicht am Arm wie blßweilen geschicht/ gelassen werden.
. Ist aber weder Geschwulst noch Schmerle vorhan«
den/so läst man die V?ediaü an dem rechte!, Arm.

Man muß auch allhier beydes im Aderlassen und
Schwitzen keine Zeit ansehen/ es seye Tag oder Nacht/
»oll oder Neumond/gllt oder boßZcichen oder Wetter.

Slössct auch jemand bald nach dem Essen etwas an/
so soll man sich beficissigcn / daß man sich alsobald erb«,
chcn möge.

FmGjfft/soetnemgegebm
worden.

Wann einer sich befolget daß er GW
bekommen.

Nehme die 5ackc von der Butter/ siede dieselbe und
schäume sie rein / chne ein wenig geflossen iorbcern dar,
cm/und tr.ncke davon/ ist ein gewisses Mittel.

El» bemahlt Glfflpulvcr.
i^. Baldrianwürtzel / Schwaldenwur^el/ jedes Ij.

Smnwurycl genaünt / Engclsüß Ziß. Heiligen Geist,
wurlzcl oder wllde^n^clic2, Ungarische ^n^cücZ, die
ftlsch »st / jeoce Ilj, Ewischwurizel IiZ. EuernessclnZj.
Kellershaiswllrizcl/Hülllmderwlll!;,l/jedes ^<5. (von
diesen beyden soll man das Wciche oben abnehmen/und
den Kern wegwcrffcn) Modclger oder Kreülzwurizel
gcnannt,odcr Kpcrstich/sder Heil aller Schaden/oder
Elstnkraucwllrtzclgenannl/Ij.

Diese


	Seite 276
	Seite 277
	Seite 278
	Seite 279
	Seite 280
	Seite 281
	Seite 282

